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Bekanntmachung.
Auszug aus der neuen Reichsgetreideordnung vom 29. Mai 1918.

Zu 8 1. Folgende im Reiche angebauten Früchte, allein oder
mit anderen Früchten gemengt, werden mit der Trennung vom Bo¬
den für den Kommunaloerband beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie
gewachsen sind:

Roggen,
Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen, Eurer, Einkorn),
Gerste,
Hafer,
Mais (Welschkorn, türkischer Weizen, Kukuruz),
Erbsen, einschließlich Futtererbsen aller Art (Peluschken),
Bohnen, einschließlich Ackerbohnen,
Linsen,
Wicken,
Lupinen,
Buchweizen,
Hirse.

r Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den Halm und die
-Gus den beschlagnahmten Früchten hergestellten Erzeugnisse, wie
Mehl, Schrot, Grieß , Graupen , Grütze, Flocke, Malz . Mit dem
A»sdreschen wird das Stroh , mit dem Gerben die Spelzspreu, mit
dem Ausmahlen die Kleie von der Beschlagnahme nach dieser Ver¬
ordnung frei.

l Von der Beschlagnahme werden nicht betroffen die zur Ver¬
wendung als Frischgemüse angebauten und geernteten Erbsen und
Lohnen. Dies gilt für Futtererbsen aller Art (Peluschken) und
Ackerbohnen nur insoweit, als die Aberntung als Frischgemüse von
dem Kommunalverbande gestattet oder zur Erfüllung eines Liefe¬
rungsvertrages vorgenommen wird , den die Reichsstelle für Gemüse
und Obst oder eine von shr ermächtigte Stelle für Gemüse und Obst
oder eine von ihr ermächtigte Stelle als vertragschließende Partei
eingetreten ist.
l- Zu § 3. An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Verände¬
rungen nur mit Zustimmung des Kommunaloerbandes , für den sie
beschlagnahmt sind, vorgenommen werden. Das gleiche gilt von
rcchtsgsschästlichen Verfügungen über sie und von Rechtsgeschäften,
durch die eine Verpflichtung zu solchen Verfügungen begründet
wird, sowie von Verfügungen, die im Wege der Zwangsvoll¬
streckung oder Arrestvollziehung erfolgen.

Werden beschlagnahmteVorräte mit Zustimmung des Kommu-
Ulllverbands in den Bezirk eines anderen Kommunaloerbandes
gebracht, so tritt dieser mit der Ankunft der Vorräte in seinem Be¬
zirke hinsichtlich der Rechte und Pflichten aus der Beschlagnahme
on die Stelle des bisherigen Kommunaloerbandes . Der Versender
und der Empfänger haben die Ortsänderung binnen drei Tagen
unter Angabe der Art und Menge, bei den Kommunalverbänden
anzuzeigen. Die Frist beginnt für den Versender mit der Absen¬
dung, für den Empfänger mit der Ankunft der Vorräte.

Zu ß 4. vor der Trennung vom Boden dürfen Kaufverträge
iibcr Früchte oder andere auf Veräußerung oder Erwerb von
fruchten gerichtete Verträge nicht abgeschlossen werden, wenn nicht
der Kommunalverband schriftlich seine Zustimmungerklärt hat.

l Zu 8 5. Der Unternehmer eines landwirtschaftlichenBetriebes
hat die zur Ernte erforderlichen Arbeiten vorzunehmen,

i Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist berechtigt und ver¬
pachtet, die zur Erhaltung und Pflege der Vorräte erforderlichen

iHandlungen vor,zunehmen.
Der Besitzer»st auf Verlangen der zuständigen Behörde ver¬

pflichtet, auszudreschen sowie bei Gemenge Körner und Hülsen¬
früchte voneinander zu trennen.

Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist berechtigt und auf
Verlangen der zuständigen Behörde verpflichtet, die Vorräte , sobald

. lie ausgedroschensind, dem Kommunalverbande , zu dessen Gunsten
sie beschlagnahmt sind, jederzeit zur Verfügung zu stellen.

Zu 8 6. Nimmt der Unternehmer eines landwirtschaftlichen
•Betriebs oder der Besitzer von Vorräten einer der ihm nach § 5 ob-

!liegenden Handlungen nicht rechtzeitig vor, so kann die zuständige
Behörde die erforderlichen Arbeiten aus seine Kosten durch emen
Dritten vornehmen lassen. Der Verpflichtete hat die Vornahme auf
hmem Grund und Boden sowie in seinen Wirtschaftsräumen und
mit den Mitteln seines Betriebes zu gestatten,

f 3u § 7. Innerhalb desselben landwirtschaftlichen Betriebs
dürfen räumliche Veränderungen mit beschlagnahmten Vorräten
»orqenommenwerden. Werden dabei Vorräte in eine andere Ge¬
meinde gebracht, so hat der Besitzer die Ortsänderung binnen drei
Dagen beiden Gemeinden , bezrv. dem Kreisausschuß anzuzeigen.
Diese Verpflichtung entfällst soweit die Vorräte in die Wirtschafts¬
karten(8 26) für die Gemeinde ausgenommen sind, in die sie ge¬
bracht werden. Werden Vorräte in einen anderen Kommunalver¬
band gebracht, so ist die Ortsänderung binnen drei Tagen auch bei¬
den Kommunalverbänden anzuzeigen. Mit der Ankunft der Vor¬
räte in dem Bezirke des anderen Kominunalnerbandes tritt dieser
hinsichtlich der Rechte und Pflichten aus der Beschlagnahme an die
'Stelle des bisherigen Kommunaloerbandes.

- Zu 8 s. Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer land-
Mirtschastlicher Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten ver¬
brauchen:
. Ist zur Ernährung der Selbstversorger auf den Kopf für die
Seit vom 16. August 1918 ab

a) an Brotgetreide monatlich neun Kilogramm;
b) an Gerste. Hafer und Mais monatlich insgesamt  zwei

Kilogramm:
0 an Hülsenfrüchten monatlich insgesamt ein Kilogramm.

Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden, gilt als
Hülsenfrüchte:

d) an Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt
fünfundzwanzig Kilogramm : '

<>) an Hirse für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt zehn
Kilogramm:

2. zur Fütterung des im Betriebe aehalkenen Viehes die vom
Reichskanzler festgesetzten Mengen; diese dürsen nur ln ge¬
droschenem Zustand verfüttert werden, soweit nicht der
kommunalverbandAusnahmen gestattet;

3. zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden Grundstücke
auf das Hektar:

an Winterroggen bis zu einhrmdertfünstindfünfzig Küo-
| gramm,
1 an Sommerroggen bis zu einhundertsechzig Kilogramm,

an Winterweizen bis zu einhundertneunzig Kilogramm,
an Sommerweizen bis zu eknhundertsiinsundachtzigKilo¬

gramm,
an Spelz bis zu zweihundertzehn Kilogramm,
an Gerste bis zu einhundertsechzig Kilogramm,
an Hafer bis zu einhunderrfünszig Kilogramm,
an Mais bis einhundertsünfzig Kilogramm,
an Erbsen, einschließlich Futtcrerhsen aller Art (Pelusch¬

ken) und an Bohnen bis zu zweihundert Kilogramm,
an großen Viktoria-Erbsen und an Ackerbohnen bis zu

dreihundert Kilogramm,
an Linsen bis zu einhundert Kilogramm,
an Saatwicken bis zu einhundert Kilogramm,
an Lupinen bis zu zweihundert Kilogramm,
an Mischfrucht dieselben Sätze nach dem Mischungsver¬

hältnisse der Früchte,
an Buchweizen bis zu einhundert Kilogramm,
an Hirse bis zu dreißig Kilogramm.

Als Selbstversorger gelten, vorbehaltlich einer anderen Be¬
stimmung der Unternehmer des landwirtschaftlichen Betriebs , die
Angehörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes sowie
Naturalberechtigte, soweit sie als Lohn oder als Leibgedinge (Alten¬
teil, Auszug, Ausgedinge, Leibzucht) Früchte der in Frage kom¬
menden Art oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen
haben.

Zu 8 9. Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen über den
Verkehr mit Saatgut . Das nach Maßgabe dieser Bestimmungen
erworbene Saatgut darf bis zu den für selbstgebautes Saatgut fest¬
gesetzten Mengen zur Bestellung verbraucht werden.

Zu 8 22. Jeder Kommunalverband hat dafür zu sorgen, daß
die in seinem Bezirk angebauten Früchte zweckentsprechend geerntet
und ausgedroschen werden, er hat ferner, unbeschadet des ihm zu¬
stehenden Rechtes, dafür zu sorgen, daß die beschlagnahmten Vor¬
räte zweckentsprechendaufbewahrt und ordnungsmäßig behandelt
werden.

Der Kommunaloerband kann zu diesem Zwecke die im Bezirke
vorhandenen landwirtschaftlichen Maschinen, Geräte und Betriebs¬
mittel aller Art in Anspruch nehmen.

Zu 8 23. Aus dem Bezirk eines Kommunaloerbandes dürsen
Früchte, die ihm gehören oder für ihn beschlagnahint sind, nur mit
Genehmigung der Reichsgetreidestelle entfernt werden.

Zu 8 37. Die Gemeinde hat dafür zu sorgen, daß die in ihrem
Bezirk angebaute» Früchte zweckentsprechend geerntet und ausge¬
droschen werden. Sie hat ferner dafür zu sorgen, daß die beschlag¬
nahmten Vorräte zweckentsprechendausbewahrt und ordnungs¬
mäßig behandelt werden.

Auf Verlangen der zuständigen Stellen hat sie die zur Ernte,
zur Erhaltung und Pflege, zum Ausdrusch oder zur Trennung der
Vorräte erforderlichen Arbeiten auf Kosten des Perpflichteten vor-
zunehmen.

Die Gemeinde hat von den ihr zugegangcnen Anzeigen dem
Kommunalverbande sofort Mitteilung zu machen.

Zu 8 38. Die Gemeinde hat die Aufbewahrung und Verwen¬
dung des Saatguts zu überwachen. Die nach der Bestellung übrig
gebliebenen Mengen hat sie dem Kommunalverbande zwecks Ab¬
lieferung anzumelden.

Zu 8 49. Die Mühlen und sonstige Betriebe, die gewerbs¬
mäßig die im Anfang bezeichneten Früchte verarbeiten, haben die
Früchte zu verarbeiten , die die Reichsgetreidestelle oder der selbst¬
wirtschaftende Kommunalverband , in dessen Bezirk sie-liegen, ihnen
zuweist.

Die Betriebe sind zur Ablieferung dcr gesamten Erzeugnisse ein¬
schließlich allen Abfalls verpftichlet. Dies gilt auch, soweii sie Früchte
für Selbstversorger acrarbciten.

Bei der Verarbeitung von Früchten für Selbstversorger haben
die Verriebe die gemäß 8 64 erlassenen Vorschriften zu befolgen.

Zu 8 34. Die Vereinbarung eines Verarbeitungs -, insbesondere
eines Mahllohns , in der Art , daß bas Entgelt für die Verarbeitung
statt eines Geldbetrages die Hingabe eines Teiles der zur Verar¬
beitung übergebenen Früchte oder der daraus hergestellten Erzeug¬
nisse einschließlich des Abfalls festgesetzt wird, ist unzulässig. Ebenso
ist es unzulässig, verarbeitenden Betrieben die. Menge an Früchten
oder Erzeugnissen einschließlichdes Abfalls zu überlassen, die sie
Ho» ftorn -rffnrrn h<>r pfmn nerein harten ^ ffirflhneTiaP her (ErAßliQTtiffßbei Herstellung der etwa vereinbarten Pflichtmenge der Erzeugnisse
erübrigen.

Zu 8 36. Wird Getreide von einem Kommunalvcrband oder
einen! Selbstversorger zum Ausmahlen zugewissen, so ist die Kleie
an den Kommunalverband oder an den Selbstversorger zurück¬
zugeben.

Zu 8 63. Die Kommunalverbände können mit Genehmigung
der höheren Verwaltungsbehörde nähere Bestimmungen darüber
erlassen, wer als Selbstversorger anzusehen ist. Insbesondere kann
das Recht der Selbstversorgung mit Brotgetreide auf solche land¬
wirtschaftlichenBetriebe beschränkt werden, deren Borräte das zur
Ernährung der Selbstverfoger erforderliche Brot entsprechendihrer
bisherigen Gewohnheit selbst Herstellen.

Zu Z 64. Die Kommunalverbände haben ausreichende Maß¬
nahmen zur Ueberwachung. der Ssibstversorger und der Betriebe,
die gewerbsmäßig Früchte verarbeiten , zu treffen. Dabei ist ins¬
besondere anzuordnen:

a) daß jedem Unternehmer eines landwirtschaftlichenBetriebes
von dem Kommunalverbande der Betrieb angewiesen wird,,
indem er seine Früchte verarbeiten lassen darf, und daß ein
Wechsel des Betriebes nur mit vorheriger Zustimmung des
Kommunaloerbandes zuläsiig ist:

b) daß die Betriebe Frllckite von Selbstversorgern nur zum
Zwecks sofortiner Verarbeitung und nur in den Mengen
annehmen dürfen, die durch einen ihnen vorher oder gleich¬
zeitig aurgehändigten ordnungsmäßig ausgestellten Erlaub¬
nisschein beleat sind;

,.) daß die Betriebe Früchte oder daraus hergestellte Erzeug¬
nisse des Inhabers oder Leiters des Betriebs nur in den
Mengen in den zum Mühlenbetriebe gehörenden Räumen
lagern dürfen, für die ordnungsmäßig ausgestellte Erlaub¬
nisscheine vorliegen:

d) daß die Betriebe Früchte von Nichtselbstversoraernzur Her¬
stellung von Futter nur annehmen und verarbeiten dürfen,
wenn ihnen vorher oder gleichzeitig ein vom Kommunal¬
verbande selbst oder der von ihm mit Zustimmung der
Landeszentralbehörde bezeichneten Stelle ausgestellten Er¬
laubnisschein ausgehündigt wird:

e)  daß die Betriebe Aufträge zur Berarbeitung von Teilen
der auf dem Erlaubnisscheine verzeichneten Mengen nur
annehmen dürfen, wenn der Auftraggeber gleichzeitig aus

t

die Berarbeitung des Restes verzichtet;
f) daß alle in den zum Mühlenbetriebe gehörenden Raumen

lagernden, mit Früchten oder daraus hergestellten Erzeug¬
nissen gefüllten Säcke mit Anhängezetteln versehen sein
müssen, auf denen der Name des Eigentümers sowie die
Bezeichnung und das Gewicht des Inhalts des Sackes ver¬
merkt sind;

k) daß die Betriebe Mahl - und Lagcrbücher nach vorgeschrie¬
benem Muster zu führen haben:

's) daß die Betriebe die Früchte bei der Annahme und die Er¬
zeugnisse bei der Ablieserung zu verwiegen und das Gewicht
auf den Erlaubnisscheinen und in den Mahlbüchern zu ver¬
merken haben:

m> welchen Betrieben und unter welchen Bedingungen der Um¬
tausch von Getreide gegen Erzeugnisse aus Getreide (Taufch-
müllcrei) gestattet ist:

n) daß die Anlieferung von Früchten und die Abholung von
Erzeugnissen bei Betrieben sowie die Verarbeitung von
Früchten an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen sowie zur
Nachtzeit nur mit vorheriger Zustimmung des Kommunal-
verbandes gestattet ist.

Zu 8 63. Die Kommunalverbände können die Ausübung der
Selbstversorgung für ihren Bezirk oder für Teile ihres Bezirkes
in der Weise regeln, daß das zur Ernährung der Selbstversorger
bestimmte Getreide dem Kommunalverband einer von ihm be¬
stimmten Stelle abgeliefert wird und den Unternehmern der land¬
wirtschaftlichenBetriebe dafür die Erzeugnisse in den Mengen ge¬
liefert werden, die den im § 8 Abs. 1 Nr . 1 festgesetzten Mengen
entsprechen. . . . .. . . .

Zu § 76. Wer mit dem Beginn des 16. August 1918 Borräte
früherer Ernten an Früchten oder an Mehl aus Brotgetreide und
Gerste, allein oder mit anderem Mehl gemischt, sowie an Schrot,
Graupen , Grütze, Flocken, allein oder mit anderen Nahrungs - oder
Futtermitteln gemischt, in Gewahrsam Hat, ist verpflichtet, sie dem
Kommunalverbande des Lagerungsortes bis zum 20. August 1918,
getrennt nach Arten und Eigentümern , anzuzeigen. Borräte , me
zu dieser Zeit unterwegs sind, sind von dein Empfänger unverzüg¬
lich nach dem Emvfange dem Kommunalvcrband anzuzeigen.

Zu 8 L0. Enthält ' Strafbestimmungen.

Wird hiermit veröffentlicht.
Eine demnächst bei den Magistraten und Gemeindenvorstanden

zur Auflage kommende vollständige Reichsgetreideordmmg, kann
von jedermann, nach Bekanntgabe der 'Auflage durch die Magistrate
und Gemeindevorstände eingesehen werden.

Wiesbaden, den 28. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses, ',

J .-Nr . II . Körnst. 4046. v o n H e i m b u r g. _
Nr . 328.

Aussührungsbestimmungen
zu dcr Verordnung über dle Verkehrskontrolle für Frühgemüse und

Frühobst vom 5. April 1918 (Reichsanzcizer Rr . 88).
r.

Zweck, Bedeutung und Handhabung der Versandkontrolle.
Die Verordnung vom 5. April 1918 bezweckt eine durch die Er-

führungen der letzten Jahre begründete Verschärfung der Verkehrs¬
kontrolle beim Versand von gewissen Arten von Frühgemüsen und
Frühobst . Diese Verkehrskontrolle will Anhaltspunkte schassen für
den Verbleib der aus bestimmten Gebieten zur Ausführung ge¬
langenden Waren . Dadurch, daß sie die Innehaltung der Höchst¬
preise überwacht, dient sie zugleich der Bekämpfung des Schleich¬
handels. Eine materielle Wirkung hat diese Ueberwachung des
Versandes von Frühgemüse und Frühobst mit Eisenbahn oder
Kahn jedoch nicht. Die .Verkehrskontrolle hat weder die Bedeutung
von Absatzbeschränkungennoch von Ausfuhrverboten . Es darf ihr
dieser Sinn auch keinesfalls durch unrichtige oder mißbräuchliche
Anwendung beigelegt werden.

Ebensowenig darf die Versandkontrolle den Verkehr mit den
von ihr betroffenen Waren behindern oder erschweren. Ihre Hand¬
habung darf die Gefahr des Verderbens , die bei Fühwore ohnehin
größer als bei Herbstware ist, nicht vermehren. Deshalb muß die
Kontrolle auf gewisse haltbare Frühgemüse- und Frühobstsorten,
bei denen sich überwiegend auch der Zeitpunkt der Aberntung dem¬
jenigen der entsprechenden Herbstware nähert , beschränkt werden.

Jeder Anbauer »an Kontrollgemüse oder Kontrollobst, der in
Betracht kommende Waren versenden will, muß den erforderlichen
Genehmigungsschein ohne Schwierigkeiten und Zeitverlust erlangen
können. Deshalb ist eine weitgehende Dezentralisation oorzusehen,
insofern nämlich, als der für die Erteilung der Versandgenehmi¬
gung zuständige Kommunaloerband seine Befugnis nach Bedarf
an Unterstellen übertragen muß, indem er abgestempelteund nume¬
rierte Blankettscheine an sie ausgibt.

Da die Versandkontrolle den Handelsverkehr nicht erschweren
darf, empfiehlt cs sich, daß in dem Bereich der Landes-, Provin¬
zial- oder Bezirksstellen etwa vorhandene Gemüse- und Obsthan¬
delsverbände (auf genossenschaftlicher oder anderer Grundlage) bei
der Versandgenehmigung durch Ueberweisung von abgestempelten
Blankettscheinen und bei der Ueberwachung des Verkehrs mit
Kontrollwaren an der Absende- und, wenn angezeigt, auch an der
Empfangsstation , beteiligt werden.

Sache des Kommunaloerbandes ist es, sorgfältig darüber zu
wachen, daß mit den an Unterstellen und Organs oder Mitglieder
von Handelsvereinigungen ausgegebenen Blankettscheinen kein
Mißbrauch getrieben wird . Zweckmäßig wird ein solcher dadurch
verhütet, daß über die ausgegebenen und die benutzten Blankett¬
scheine, die zu numerieren sind, Nachweisungen (etwa in Heft¬
form) ausgestellt und bei dem überwachenden Kommunalverband
zu bestimmten Fristen (wöchentlich oder monatlich) eingereicht wer¬
den. Die möglichste Berücksichtigung des soliden Handels bei
Durchführung der Versandkontrolle rechtfertigt sich umsomehr, als
die Kontrollvorschriften sich nur gegen die unzuverlässigen Elemente
im Handel richten sollen, die einer Ueberführung von Ware aus
den Ueberfchußbezirken in die Bsdarfsgebiete zu angemessenen
Preisen Hindernisse bereiten . Die Ueherweisung von Blankett-
scheinen an Handelsverbände , deren Organe und Mitglieder, setzt-
voraus , daß die beteiligten Personen die Gewähr für die Befolgung
der Kontrollvorschriften nicht nur selbst bieten, sondern auch gegen
Verletzung dieser Vorschriften durch andere, wo immer sie solche
feststcllen können, auf das sä>ärfste oorgehen. Jede Pflichtver¬
letzung seitens der Organe oder Mitglieder eines solchen Handels-
verbandes würde nicht nur nach den allgemeinen Gesetzen unter
Strafe stehen, sondern auch als Bertrauensmißbrauch mit den»



/

Ausschluß von der Mitwirkung bei der Verstmdkouirolle und be>
der staatlichen Bewirtschaftung überhaupt geahndet werden.

Um Mißverständnisse zu vermeiden , wird darauf hingewiesen,
daß , wo Absatzbeschränkungen sür einzelne Arten von Kontrollge-
müse oder Kontrollobst bestehen und die Genehmigung zum Versand
derartiger Waren in der Form eines Besörderungsscheines erteilt
wird , neben diesem Beförderungsschein nicht noch ein weiterer Ber-
sandschein auf Grund der Verordnung vom 5. April 1918 erforder¬
lich ist. Vielmehr schließt der materielle Beförderungsschein den
formellen in sich.

1 !-
Kontrollgemüse und Kontrollobst . Beginn der Versandkontrolle.

Andere als die im 8 1 namentlich bezeichneten Gemüfcarten
dürfen nicht der Versandkontrolle unterworfen werden . Eine Aus¬
dehnung auf andere Gemüfeforten ist unzulässig . Dagegen läßt der
8 2 eine Ausdehnung der Kontrolle auf andere als die namentlich
bezeichneten Obstorten ausdrücklich zu . Diese Ausdehnung geschieht
Lurch Verordnung der Landes -, Provinzial - und Bezirksstellen,
nachdem die Reichsstelle entsprechende Anträge genehmigt hat . D .e
preußischen Provinzial - und Bezirksstellen haben derartige Anträge
durch das Preußische Landesamt vorzulegen.

Ferner ist die Anwendung der Bersandkontrolle schon vor dem
1. Juli 1918 noch tz 2 der Verordnung zulässig . Auch hier ist zu
den entsprechenden Anordnungen der Landes -, Provinzial - und Be¬
zirksstellen , die den natürlichen und wirtschaftlichen Verschieden¬
heiten innerhalb der einzelnen Bezirke Rechnung tragen , die Ge¬
nehmigung der Reichsstelle vorgesehen.

111.
Zcrm und Inhalt des Senehmigungsscheines . Bahnseitige lieber-

wachung des Versandes von kontrollgemüse und kontrollobst.
1. Bei Wagenladungen und bei Stückgut -(Expreßgut )sendun-

gcn von Kontrollgemüse oder Kontrollobst muß das in Betracht
kommende Begleitpapier (Frachtbrief , Eifenbahnpaketadresse ) das
Stichwort „Kontrollgemüse " oder „Kontrollobst " tragen . Das
Fehlen des Stichwortes oder dos Fehlen eines vollständigen und
gültigen Genehmigungsvermerks aus dem Begleitpapier hat zur
Folge , daß Wagen - oder Stückgut -lExpreßguysendungen von Kon¬
irollgemüse oder Kontrollobst bahnseitig zurückgewiesen werden.

2. Bei Wagenladungen muß der Versender der Abfertigungs-
Ilelle an der Versandstation einen mit Tinte ausgeschriebenen Ge¬
nehmigungsschein nach nachstehendem Muster in doppelter Ausfer-
ligung verlegen . . . _ ,(Vorderseite .)
Verglichen und zur

Post gegeben.
An

(z. B .) die Bezirksstelle für Gemüse und Obst
Geschästsabteilung

Frankfurt a . M .,
Gallusanlage 2.

Güterabfertigung
(Stempel .)

(Rückseite .)
Diese Karte ist von der Versandstation dem Frachtbrief zu

entnehmen und abzusenden.
Genehmigungsschein Nr . . . . . . . .

Der . . -
in (Wohnort ) .
versendet . Kg . . .
an (Empfänger ) • . . . , r » .
in (Ort ) .
Bestimmungsstation . . •> ■
gültig bis zum . . '

(Ort ) . den . 1918,
(Unterschrift und Stempel der ausstellenden Behörde ).

Die Postkarte muß vom Kommunalverband des Absendeortes
oder der von ihr damit betrauten Unterstelle oder von dem etwa
bevollmächtigten Organe (Mitglied ) eines Handelsverbandes mit
Anschrift der betreffenden Ueberwachungsstelle versehen und frei
gemacht sein.

3. Bei Stückgut -(Expreßgut )sendungen gilt die Genehmigung
als erteilt , wenn der Kommunaloerband auf dem Frachtbrief
(Eisenbahnpaketadresse ) unmittelbar unter die Inhaltsangabe fob
genden Stempel gesetzt hat:

„Zur Beförderung mit der Eisenbahn zugelassen bis zum . .
(Ort , Datum , Stempel , Unterschrift )."

Ist in dem Genehmigungsstempel ein Gewicht angegeben , so
darf das Gewicht des Gutes ausschließlich Verpackung dieses Ge¬
wicht nicht überschreiten.

4. Bei besonders leicht verderblicher Ware kann , um Bahn¬
sendungen von Kontrollgemüse oder Kontrollobst vor dem Verder¬
ben zu bewahren , ausnahmsweise die Güterabfertigungsteste die
Wagen - oder Stückgut -(Exprehgut )sendungen abfertigen , obwohl
die vorgeschriebenen Zulassungs - oder Genehmigungsvermerke au
dem Bealeitpapier nicht in Ordnung sind. Wie in diesem Aus¬
nahmefall zu verfahren ist, ist aus einem Schalteraushang der
Königlichen Güterabfertigung aus den Versandstationen im einzel¬
nen zu ersehen , auf den die beteiligten Stellen und Personen hier¬
mit verwiesen werden.

5. Pflicht des Versenders von Kontrollgemüse und Kontrollobst
ist es , um eine unrechtmäßige Versendung von Waren zu verhin-
dern,

a) in den Frachtbriefen (Eisenbahnpaketadressen ) den Inhalt
genau anzugeben und das oben bezeichnete Stichwort der
Inhaltsangabe hinzuzusetzen;

I>) bei Auflieferung der Sendung der Bersandabfertigung nach¬
zuweisen , daß der Kommunalverband die Genehmigung zur
Versendung mit der Eisenbahn erteilt hat.

Pflicht der Ännahmebediensteten der Eisenbahnverwaltung ist
es , auf Grund ihrer Dienstanweisung zü prüfen,

„ ) bei Wagenladungen , ob der Inhalt des Frachtbriefes (Eisen¬
bahnpaketadresse ) mit ' dem Genehmigungsschein und der
Zweitschrift übereinstimmt;

>,) bei Stückgut (Expreßgut ), ob der Frachtbrief (Eisenbahn¬
paketadresse ) von dem Kommunalverband des Versenders
abgestempelt ist.

ki. Sendungen , die als Militärgut oder als Privatgut für die
Militärverwaltung aufgsgeben werden , unterliegen den für son¬
stige Sendungen geltenden Vorschriften mit Ausnahme der militä¬
risch vorzuprüfenden Sendungen an die Weiterleitungs - und Hilfs-
weiterleitgngsstellen.

7. Frachtbriefe (Eisenbahnpaketadressen ) mit Aenderungen,
insbesondere bei den Gewichtsangaben , werden von den Güterab-
sertigunqsstellen nicht angenommen.

8. Die örtliche Nachprüfung der Güter aus ihren Inhalt wird
von Ueberwachungsbeamten ausgrführt , die als solche kenntlich sind
oder sich als sqlche ausweisen.

Mit ausdrücklicher Zustimmung des Dienstvorstehsrs darf in
Gegenwart eines Eisenbahnbediensteten die tatsächliche Unter¬
suchung verdächtiger Güter auch dann vorgenommen werden , wenn
das Gut bereits in den Gewahrsam der Eisenbahn übergegangen
ist. Der Dienstvorsteher hat die Untersuchung zu gestatten , wenn
die Betriebs - und Verkehrsverhältnisse es zulassen.

Wenn der Ueberwachungsbeamte das Gut für beschlagnahmt
erklärt , so ist nach den geltenden Vorschriften zu verfahren und
Widerspruch nicht zu erheben . Der Ueberwachungsbeamte hat eine
Bescheinigung über die Beschlagnahme auszustellen und diese der
Eiscnbahndienststelle zu übergeben . Bei teilweiser Beschlagnahme
ist auf dem Frachtbrief (Eisenbahnpaketadresse ) zu vermerken,
ivelcher Teil des Gutes von dem Ueberwachungsbeamten entnom¬
men ist. Güter , die nur untersucht werden , müssen von dem Ueber¬
wachungsbeamten in ordnungsmäßigem Zustande und gut verpackt
zürückgegeben und mit einem Anhänger oder Beklebezettel ver¬
sehen werden , 'der die polizeiliche Untersuchung erkennen läßt.

Beschwerden und Ersatzansprüche wegen Oeffnung , Durch¬
suchung und Beschlagnahme sind an die Ueberwachungsstelle zu
verweisen.

9. Unberührt bleiben die nach den allgemeinen Dienstvorschrif-
ten und -Anweisungen den Eisenbahnbeamten übertragenen Befug¬
nisse hinsichtlich der Behandlung als verdächtig zu erachtender Sen¬
dungen.

lV.
Die Kasten für die in. dieser Aussührungsanweisung vorge-

schriehenen Vordrucke und Papiere und für die zu ihrer vorschrifts¬
mäßigen Aussüllung erforderlichen Stempel und sonstigen Ein¬
richtungen haben die Geschäftsabteilungen der Landes -, Provinzial-

und Bezirksstellen zu tragen . Diese Kosten sind als allgemeine
chandlungsunkosten bei ihnen zu verrechnen.

Berlin , den 30. Mai 1918.
Reichsstelle für Gemüse und Obst (Verwaltungsabiülung ).

Der Vorsitzende:
R. G . O. 0073 . I. \ . 18. 100. v o n T >l l y.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , 28 . Juni 1918.

J .-Rr . 11. G . 721.

Namens des Kreisausschusses:
Der Vorsitzende:

von cheimburg.

Nr . 329.

Anordnung
über Ausdrusch der Ernte 19 -18.

Aus Grund der Vorschriften in 88 5 und 22 sowie der übrigen
Bestimmungen der Reichsgetreideordnung vom 29. Mai 1918 ^und
der hierzu erlassenen Ausführungsbestimmungen über den Aus¬
drusch der Ernte 1918 ordne ich an was folgt:

8 1-
Nach § 1 der Reichsgetreideordnung sind die im Kreis ange¬

bauten Früchte sämtlich für den Kommunalverband beschlagnahmt.
Es fallen hierunter:

Roggen,
Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ), Emer , Einkorn,
Gerste,
Hafer,
Mais (Welschkorn , türkischer Weizen , Kukuruz ),
Erbsen (einschl. Futtererbsen aller Art , Peluschken ),
Bohnen (einschl. Ackerdohnen ),
Linsen,
Wicken,
Lupinen,
Buchweizen,
Hirse.

8 2.
Für den durchzuführenden Ausdrusch dieser Früchte werden

sämtliche im Bezirk des Kommunalverbandes vorhandenen Ma¬
schinen, Geräte und Betriebsmittel aller Art von dem Kommunal¬
verband in Anspruch genommen . Sind Lagerräume sür Lagerung
der Früchte erforderlich , so können dieselben in Anspruch genommen
werden.

8 3-
Die Besitzer von Früchten haben ohne jedes Zögern allgemein

nach Einbringung der Ernte und Einsetzen der Maschine mit dem
Ausdrusch zu beginnen , die zur Erhaltung und Pflege der Vorräte
erforderlichen Handlungen vorzunehmen und die Früchte , soweit sie
nicht für genehmigte Selbstversorgung , Rahrungsmittclerzeugung
oder zu Saatzwecken freigegeben sind, sofort nach dein Ausdrusch
ohne >ede besondere Aufforderung an den Kommunaloerband durch
den dazu bestimmten Aufkäufer äbzuliefern.

8 4. ,
Nimmt der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Betriebes

oder ein sonstiger Besitzer von Borräten eine der ihm nach 8 3 ob¬
liegenden Handlungen nicht rechtzeitig vor , so kann der Kommunal¬
verband die erforderlichen Arbeiten auf seine Kosten durch einen
Dritten vornehmen lassen. Der Verpflichtete hat die Bornahme auf
seinem Grund und Boden sowie in seinen Wirtschaftsräumen und
mit den Mitteln seines Betriebes zu gestatten.

8 5.
Bei kleineren Betrieben , welchen Scheune und Hof zur Einfuhr

der Dreschmaschinen nicht zur Verfügung stehen , sind die Früchiebe-
sitzer verpflichtet , das Getreide der Maschine an die Sammelstelle in
freiem Feld oder auf geeignetem Platz in der Gemeinde zuzufahren
und dort ausdreschen zu lassen . Bei Nichtbefolgung kommt 8 4
der Anordnung zur Anwendung und hat die Gemeindeverwaltung
für die Arbeiten und Anfuhrgelegenheit entsprechende Anordnungen
zu treffen , sowie Fuhren und Arbeitsleuie (Gefangene ) aus der Ge¬
meinde hierzu zu bestimmen . Die Kosten tragen die Früchtebestizer
und werden bei Auszahlung der Vergütung für die zur Ablieferung
kommenden Vorräte verrechnet.

8 6.
handdrüsche bedürsen der besonderen Genehmigung des Kreis¬

ausschusses . Sie sind sofort nach erfolgter Genehmigung ohne Unter¬
brechung , also in einer fortgesetzten Tätigkeit , für sämtliche Getreide¬
arten und Früchte durchzuführen und zu vollenden.

Alle handdrüsche müssen spätestens bis Ende September d. Is.

durchgeführt fein . § ^
Jeder Drusch ist mit Angabe der Früchte , wölche gedroschen

werden sollen, dem Kommunalverband schriftlich 3 Tage vor Beginn
zu melden . Der Früchtebesitzer und bei Maschinendrusch auch der
Dreschmaschinenbesitzer und Maschinensiihrer sind zur Meldung ver¬
pflichtet . Bei Unterlassung , hauptsächlich soweit es den Handdrusch
betrifft , sind die Früchte , welche ohne vorherige Anzeige gedroschen
werden , mit der Feststellung von Zuwiderhandlungen dem Kom¬
munalverband ohne weiteres verfallen und werden die Bestands¬
mengen ohne Bezahlung übernommen.

Die Beendigung des Ausdrusches ist, wo ein Vertrauensmann
während des Ausdrusches nicht zugegen war , sofort und längstens
binnen 24 Stunden dem Kommunalverband zu melden unter ge¬
nauer Angabe des Wohnsitzes des Früchtebesitzers.

§ 8 . . ' ■
Die Ausdruschergebnisse werden je nach Umständen sofort aus¬

genommen durch die ' von dem Kreisausschuß bestellten Vertrauens¬
personen oder sonstigen Beauftragten , die mit entsprechendem Aus¬
weis versehen sind. Es dürfen keine der unter 8 1 genannten Früchte
von dem Druschplatz entfernt werden , ohne daß die Ausnahme zu¬
verlässig erfolgt ist und die Ergebnisse in die dazu bestimmte Drusch¬
liste eingetragen sind. Die Früchtebesitzer sind verpflichtet , bei Fest¬
stellungen behilflich zu sein, das Abwiegen oorzunehmen , eine
richtig gehende zuverlässige Wage und Gewichte zu stellen , oder
schnellstens aus der Nachbarschaft zu besorgen , die Früchte zu fassen
und zu befördern , auch Hilfskräfte zu den Arbeiten zu stellen . Kommt
der Früchtebesitzer der Verpflichtung nicht nach , so kann der Ver¬
trauensmann oder Beauftragte sich Hilfe auf dessen Kosten herbei¬
holen . Der Früchtebesitzer hat sich von den Gewichisaufnahmen
genau zu überzeugen und sich deshalb mit dem ausnehmenden Ver¬
trauensmann ins Einvernehmen zu setzen, von dem Ergebnis
Kenntnis zu nehmen und letzteres als richtig zu bescheinigen . Be:
Nichtbefotgunq sind spätere Einwendungen gegen das Aufnahmc-
ergebnis bei Abrechnung der Wirischastskarte für 1918 nicht zulässig

8 9.
Bei dem Ausdrusch sind die Früchte durch die Besitzer sosort

mittels Windfege und Trieur zu reinigen . Das Saatgut , welches
nicht über das Durchschnittsverhältnis für den Anbau der letzten
3 Jahre hinaus angefordert werden darf , ist auszusonvern und
aleicb zu reinigen , ebenso die für die Selbstversorgung erforderlichen
Früchte : letztere genau in der Menge und Art , wie sic zur Be¬
lastung bei Antragstellung der Versorgung verlangt worden find.
Spätere Ansprüche haben keine Berechtigung . Die Besitzer haben
sich deswegen ihren Antrag für die verlangten Früchte gut zu ver¬
merken , um die erforderlichen Angaben ohne Aufenthalt für den
Vertrauensmann machen zu können.

8 10.
Die Säcke zur Früchteablieferunq werden für den Kommunal¬

verband durch die Kommissionäre gestellt . Die überschüssigen Früchte
sind sofort , spätestens aber 3 Tage nach dem Ausdrusch der einzelnen
Getreidearten durch den Getreidebesitzer an den von dem Kommu¬
naloerband oder Kommissionär bestimmten Platz (Mühle , Eisenbahn
oder Lager ) aus eigene Kosten abzufahren.

Bei Nichterfüllung und Verschulden des Getreidebesitzers ist .der
Kommissionär berechtigt , im Einvernehmen mit dem Kommunalver¬
band die Früchte auf Kosten des Besitzers ohne weiteres abfahcen zu
lasten und die ortsüblichen Fuhrkosten bei Zahlung der Früchte in
Abzug zu bringen . Außerdem ist der Kommunalverband berechtigt,
für längeres Zurückhalten der Säcke die ihm entstehende Sackleihge¬
bühr für jeden Tag , um welchen die Abfuhr der Früchte von dem
Betriebsinhaber verzögert wird , in 'Anrechnung zu bringen . Diese
Gebühr beträgt je Sack und Tag 20 Pfg.

8 11.
Fremde Maschinen aus anderen Bezirken sind zum Ausdrusch

des Getreides nur dann zulässig , wenn der Kommnnäloerbcind
hierzu die Genehmigung erteilt hat , und gelten für den Geircidebe-

sitzer sowohl , wie auch für den Dreschmaschinenbesitzer die Vorschrift
lrn dieser Anordnung in allen Punkten.

S 12.
Bezüglich des Ausdruschpreises , Bezahlung der Hilfskräfte , Be¬

köstigung derselben usw . gelten die von dem Kommunniverband aus¬
gestellten und an .sämtliche Gemeindevorstände gegebenen Ricyi-
linien , die doriselbst oder auch bei öer Kreiskornstelle , Wiesbaden
Lessingstraße 16, von jedermann eingesehen werden können.

8 13.
Die allgemeine Leitung des Drusches selbst wird von der Kreis-

verwaltung , den Magistraten und den Gemeindevorständen (Wirt¬
schaftsausschüssen ) durchgeführl und Huben sich sämtliche Früchtebe¬
sitzer und Dreschmaschinenbesitzer ^ sowie deren Personal den be¬
sonderen Anordnungen und 'Bestimmungen wegen Beginn und
Durchführung des Drusches zu unterwerfen , widrigenfalls den.
Kommunalverband das Recht zusteht , im Zwangswege vorzugehen :
Die ungeordnete Reihenweise für den Drusch und die Bezirksern-
teilung 'ist genau einzuhalten . 3

Die Dreschmaschinenbesitzer und das Personal sind verpflichtet,
nach Weisung den Drusch vorzunehmen und mit ihrer Maschine da
zu dreschen, ' wo es angeordnet wird . Ansprüche wegen irgend
welcher Vorkommnisse , einerlei welcher Art , bei der Durchführung
des Drusches durch die Leitung des Kreises oder die Gemeindever¬
waltung bestehen für den Dreschmaschinenbesitzer nicht . -i

Das Verlassen des Kreises mit einer Maschine bedarf der vor¬
herigen Genehmigung des Kommunalverbandes auf alle Fälle.

Der Kommunalverband kann , wo Maschinendrusch ersoigr , von
einer Anzeige des jeweiligen Beginns absehen , wenn ein Ver¬
trauensmann bei der Maschine dauernd anwesend ist, der mit der
Aufnahme des Ergebnisses von dem Kommunalverband beauftrag!
ist.

Für den Handdrusch ist diese Ausnahme nicht gestattet.8 -«-4- j
Die Früchtebesitzer sind verpflichtet , ihre sämtlichen Früchie nach

Beginn des Drusches restlos auszudreschsn . Es dürfen Bestände
zum späteren Nachdrusch , zu irgend welchen Zwecken nicht zurück
gehalten werden . Der Ausdrusch sür Sirohseile muß gleichzeitig
mit dem Hauptdrusch unter Beaufsichtigung erfolgen . Der Früchie
besitzer muß sich selbst um seinen Drusch kümmern und zugegen sein
oder geeignetenfalls vertreten lassen . Hauptsächlich ist es seine
Pflicht , sich um das regelmäßige Einlegen uttd das Rücken der Ma¬
schine zu bemühen , damit nicht unnötige Zeitverschwendnng verur¬
sacht wird . Er ist verpflichtet , das Sortieren an der Llusschüttöffnung
des Druschsatzes zwecks Absonderung des Getreides und Zubereiiu, :g
des Saatgutes durch den Trieur zu veranlassen . Läßt der Früchte - /
besitzer entgegen der Anordnung Getreide unausgedroschen sitzen, so
verfällt dasselbe dem Kommunalverband ohne jegliche Bezahlung
und wird auf seine Kosten zum Ausdrusch gebracht.

8 16.
Die Vertrauensleute dürfen von den Früchtebesitzern , ihren An¬

gehörigen oder sonstigen Personen in keinerlei Weise bewirtet wer¬
den , das heißt , es dürfen ihnen weder Getränke noch Speisen , wäh¬
rend der Drusch in den einzelnen Betrieben vor sich geht , oder vor-
und nachher gereicht werden , selbst dann nicht, wenn Bezahlung da¬
für erfolgt . Die Früchtebesitzer haben sich streng solchem Vorhaben
zu enthalten , andernfalls wegen Bestechung Anklage erfolgt . Das
Gleiche gilt für die Angehörigen und sonstigen Personen.

Für ganz außerhalb der Gemeinde gelegene Einzelgehöfte , wo
die Verpflegung des Vertrauensmannes wegen des weiten Weg»
nach der Nächstliegenden Gemeinde schwierig und seine unbedingte
Anwesenheit bei der Maschine wichtig ist, sind Ausnahmen nach
Einvernehmen mit dem Kommunalverband zulässig.

8 16.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Anordnungen wer-,

den nach 8 80 der 'Keichsgetreideordnung vom 29. Mai 1918 mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 50 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

8 17.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung >m

Kreisblatt in Kraft . *
Wiesbaden , den 5. Juli 1918.

Namens des Kreisausschusfes . |
Der Borsitzende.

J .-Rr . II . Körnst . v o n H e i m b u r g. j
Rr . 330.

2. Erinnerung.

Die Erledigung der Verfügung vom 12. Juni 1900, Ii . 4260 —
Kreisblatt Nr . 70/452 — betreffend Bericht über die im Rechnungs¬
jahr 1917 ausgesührten Dampfkessel -Untersuchungen wird den da-
mit noch rückständigen Ortspolizeibehörden wiederholt in Erinne¬
rung gebracht.

Wiesbaden , den 3. Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisnusschusses . )

J .-Rr . I I . 421/4 . von Heimburg.

Bekanntmachung.
In der Zeit vom Tage dieser Beröfsentlichung an bis zum

12. Juli ds . Is . findet für die Wirtschaftsführung des Jahres
1918/19 auf Grund des 8 63 der Reichsgetreideordnung vom 29. Mm
1918 die Feststellung derjenigen Betriebsinhaber statt , welche nach
8 8 der Reichsgetreideordnung die Selbstversorgung aus ihren selbst
gebauten Früchten in Anspruch nehmen wollen und zwar

a ) für das zur Ernährung erforderliche Brotmehl,
b ) für Herstellung von Suppensachen usw . -jL
Zur Ernährung der Selbstversorger dürfen «ns den Kops und

Monat für die Zeit vom 16. August 1918 ab bis 15. September 1919
vorerst verwendet werden:

a)  an Brotgetreide monatlich neun Kilogramm.
b) an Gerste, Hafer und Mais monatlich insgesamt zwei

Kilogramm,
c) an Hülsenfrüchten monatlich insgesamt ein Kilogramm . Ge¬

menge , in dem sich Hülsenfrüchie befinden , gilt als Hülsea-
früchte , .

<1) an Buchweizen für das ganze Wirtschaftsjahr insgesaim
sünsundzwanzig Kilogramm , ;f

e) an Hirse für das ganze Wirtschaftsjahr insgesamt zehn Kilo¬
gramm.

Das Recht zur Selbstversorgung mit Brotgetreide wird hierin»
nach 8 63 d. a. V . auf solche Betriebe beschränkt , deren Vorräte zur
Ernährung der Selbstversorger bis zum 15. September 1919 awM
reichen und die das zur Ernährung der Selbstversorger erforderliche
Brot entsprechend ihrer bisherigen Gewohnheit selbst . Herstellen.
Außerdem muß Mitgliedschaft der Hess.-Rassauischen landwirtschasi-
lichen Berufsgcnossenschaft oder einer sonstigen Berufsgenossenschast
nachgewiesen werden . , W

Die Formulare zur Antragstellung werden durch die Magistrat
und Gemeindeoorstände verausgabt . Wenn dem einen oder an¬
deren Vetriebsinhaber das entsprechende Formular nicht frütociüg
genug eintzehändigt wird , ist es Pflicht eines jeden , dasselbe bei der
Bürgermeisterei anzufordern bezw . dort zu entnehmen . J

Bei Bersäumnis des Antrags besteht ein Anspruch auf spätere
nachträgliche Zulassung nach dem Termin nicht . Die Formular/
sind doppelt und in allen Teilen genau ivie vorgeschrieben , klar M"
sämtlichen Bor - und Zuname » (Beizahlen ) auszufüllen . Gleiche
zeitig ist für die Freigabe der durch den Herrn Reichskanzler dem¬
nächst noch für Futterzwecke zu bestimmenden Futiergetrewe-
rattonen , die auf der Rückseite des Formulars gedruckte Biehlich
genau auszufüllen.

Unklare oder nicht dem Vordruck entsprechend ausgefüllie An¬
träge werden zurückgewiesen oder werden überhaupt nicht berück¬
sichtigt, M

Unwahre Angaben werden nach 8 80 der ReichsgetrcideordinM.
vom 29. Mai 1918 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mi ! Geld¬
strafe bis zu fünfzigtausend Mark oder mit einer dieser Strafen vt-
straft . Bei erteilter Genehmigung der Selbstversorgung wird d»
letztere wieder entzogen

Aufklärungen zur Aussüllung der Formulare werden bei de>
Bürgermeister erteilt und können auch bei der Kreiskornstelle , -
mer 41, entgegen ?,rnommen werden.

Die Magistrate und Gemeindevorstünde ersuche ich um sofortig
und genügende Bekanntgabe in der Gemeinde.

Wiesbaden , den 1. Juli 1918 . I
j Der Vorsitzende des Kreisansschussi '4-M

J .-Nr . II . Körnst . 4130 . , von Heim bürg.



Mchtomtiicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnersiag-Tagesberichk.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , -1. Juli . -
Westlicher üriegsschauplüh.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Die Gefechtstäligkeik lebte am Abend in einzelnen Abichnitlen

auf- Seit frühem Morgen starkes Feuer des Feindes beiderseits der
Somme , hier haben sich Infanieriekämpse entwickelt. .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
heftige Teilangrifse der Franzosen nördlich der Aisne . Oestlich

von Moulin -sous-Touvent wurde der Feind im Gegenstoß in unseren
vorderen Kampslinien abgewiesen . Im klebrigen brachen seine An¬
griffe vor unseren Hindernissen zusammen . Erneute Vorstöße des
Gegners westlich von Lhateau -Thierry scheiterten.

Heeresgruppen Gallwih und Herzog Albrecht.
Ein starker Vorstoß des Feindes nach dem östlichen Maasuser

wurde abgewiesen . Im Sundgau machten wir bei erfolgreicher
Unternehmung Gesungene . —

Leutnant Udet errang seinen 40., Leutnant Rumey seinen 29.
und 30. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Ver TauchbooiSrieg.
Wba Berlin.  4 . Juli . Im Sperrgebiet um England wurden

durch unsere U-Boote
14 5 0 9 Vruttoregistertonnen

verseirkt.
Der Chef des Admiralstabes der Warme.

Tages -Run - schau.
Reichsweinsteuer und neue Schaumweinsteuer.

Die Weinsteuer soll 20 v. h . des steuerpflichtigen Wertes (d. h.
des dem Verbraucher in Rechnung gestellten Preises , wobei Rabatt,
Zinsvergütungen und dergleichen unberücksichtigt bleiben ) betragen.
Rach Kriegsende kann der Reichstag verlangen und muß der Vun-
üesrat anordnen , daß der Steuersatz für Wein im steuerpflichtigen
Werte von 2 Mark für das Liter auf 15 v. h . herabgesetzt wird . Aus
der Rechnung muß auch die Bezeichnung des Weines und der
Steuerbetrug ersichtlich sein . Die Nachsteuer , für die der Verbraucher
steuerpflichtig ist, beträgt 50 Pfg . für das Liter oder die Flasche : von
der Nachsteuer befreit sind Mengen bis 24 Liter oder 30 Flaschen.
Die Bundesstaaten , die im Rechnungsjahr 1913 eine Landeswein¬
steuer erhoben haben , erhalten bis 30 . Juni 1923 aus dem in ihrem
Lande aufgekommenen Ertrage der Reichsweinsteuer Entschädigung
in höhe des Durchschnittsertrages der Landesweinsteuer in den
Jahren 1893 bis 1912 . Das Gesetz soll einen Monat nach der Ver¬
kündigung , d. h. sobald alle Vorm beiten gemacht sind — die Re¬
gierung hatte den 1. Juli 1918 in Aussicht genommen — in Kraft
und am 1. Juli 1923 außer Kraft treten . Der Reinertrag der Reichs¬
meinsteuer wird auf 103.5 Millionen Mark geschätzt. Zu bemerken
ist besonders , daß als steuerpflichtiae Verbraucher auch die Wirte
und Kleinverkäufer gelten , die lediglich Wein vom Faß verschänken.
Leitend für die Beratungen und die Beschlüsse des Ausschusses war
das Bestreben , die Reichsweinsteuer dem Winzer möglichst fern zu
rücken.

Die neue Schaumweinsteuer , die für die Flasche Fruchtschaum¬
mein 60 Pfg ., für jeden anderen Schaumwein 3 Mark die Flasche
beträgt — bisher 1 Mark bei einem Flaschenpreise bis 4 Mark , so¬
dann 2 Mark bei einem Preise von 4 bis 5 Mark und 3 Mark bei
böheren Flaschenpreisen — ist unverändert angenommen . Die
Nachsteuer (nach näherer Bestimmung des Bundesrats ) betrügt
gleichfalls 60 Pfg . bezw . 3 Mark . Für den aus dem Ausland ein¬
gehenden Schaumwein ist die Steuer neben dem Eingangszoll
080 Mark pro Doppelzentner ) vom Einbringer zu entrichten : so
wird das heimische Gewerbe besser geschützt. Die Mehreinnahme
aus der Schaumweinsteuer wird auf 20 Millionen Mark veran¬
schlagt. Der Etatansatz für 1914 betrug rund 10 Mill . Mark , (bpn .)

Zum Prozeß Sühlmann.
B e r ! i n . 4. Juli . Ter Prozeß wegen Beleidigung des Staats¬

sekretärs des Auswärtigen von Kühlmann begann heute vormittag
vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I . Die Oeffentlichkeit
wurde auf Antrag des Staatsanwaltes ausgeschlossen . Nach einem
erfolglosen Vergleichsversuch und kurzer Verhandlung wurde , die
Sache vertagt.

Rücktritt des holländischen Kabinetts.
Wb R o t t e r d a in , 3. Juli . Wie der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " erfährt , beabsichtigt das Kabinett , morgen der Königin
die Portefeuilles zur Verfügung zu stellen.

Oesterreich-Ltngarn.
Niederträchtige Ausstreuung.

Wb Wien,  3 . Juli . heute vormittag erschienen die Abge¬
ordneten Waldner , hosrat Schöpfer , Teufel , die Freiherren Penta
und Matajs beim Ministerpräsidenten Dr . v. Seidler , um ihn aus
die seit einigen Tagen im Umlauf befindlichen Gerüchte ausmerk-
sain zu machen , welckie sich in einer die Gefühle der patriotischen
Bevölkerung tief verletzenden Weise mit den Allerhöchsten Personen
des Kaisers " und der Kaiserin beschäftigten , und stellten an den
Kabinettschef die Anfrage , was seitens der Regierung vorgekehrt
worden sei. um diesen einpörenden Machenschaften wirksam zu be¬
gegnen . Ministerpräsident o. Seidler erklärte , daß ihm die in Frage
stehenden Gerüchte wohlbekannt seien : er mache sich zum Dolmetsch
der Gefühle aller - Bevölkerungstreise , indem er seine tiefe Ent¬
rüstung über diese niederträchtigen und geradezu sinnlosen Aus¬
streuungen vusspreche . Bezüglich der Duelle dieser unerhörten,
systematisch betriebenen Verhetzung könnte ein Zweifel nicht be¬
stehen . Sie gehörten ins Arsenal unserer Gegner , die kein Mistel
scheuten, um das Gefüge der Monarchie zu erschüttern , und selbst
vor dem Versuch nicht zurückschreckten, jene festen Bande inniger
Liebe und Verehrung , die das Allerhöchste Kaiserhaus mit der ge¬
treuen Bevölkerung verknüpften , zur Lockerung zu bringen . Er
brauche nicht zu sagen , daß dieser Erfolg diesem schamlosen Be¬
ginnen nicht beschieden sein könne » Kein vernünftiger Mensch werde
an derartigen Unsinn glauben . Jedenfalls verbürge er . der Minister¬
präsident , sich persönlich dafür , daß alle jene abscheulichen Gerüchte,
die in letzter Zeit über ihre Majestäten verbreitet worden seien,
nicht einen Schatten von Wahrheiten enthalten . Die Verbreitung
derartiger Märchen sei demnach ein höchst verwerfliches Vorgehen,
den: mit aller Strenge des Gesetzes werde entgegsngetreten werden,
da durch sie den Manövern unserer Feinde geradezu Vorschub ge¬
leistet und das Vaterland schwer geschädigt werde . Es werde ohne
Ansehen der Person rücksichtslos vorgcgangen werden . Es fei Pflicht
jedes Staatsbürgers , die öffentliche Verwaltung bei der Unter¬
drückung dieser ruchlosen Umtriebe zu unterstützen , wie dies sehr
erfreulicherweise auch bereits geschehe. Er verweise insbesondere
auf die imposante Kundgebung , die der Katholische Volksbund kürz¬
lich veranstaltet habe . An die Herren Abgeordneten wende sich die
Regierung mit der dringenden Bitte , in dem gleichen patriotischen
Sinne wirken zu wollen . — Die erschienenen Abgeordneten nahmen
diese Mitteilung des Ministerpräsidenten mit Befriedigung zur
Kenntnis und sicherten ihm ihre und ihrer Parteien loyale und
patriotische Mitarbeit zu.

Der Sultan gestorben.
Wbna Wien,  4 . Juli . Rach einer hier aus Sonstankinopel

ongelangken Meldung ist Se . Mas . der Sultan gestern um 7 Uhr
verschieden.

Berlin,  4 . Juli . Die Nachricht von dem Ableben des Sul¬
tans erreichte die österreichische Botschaft in den ersten Morgen¬
stunden des heutigen Tages . Der Botschaft war es bekannt , daß
der Padischah seit einiger Zeit sich unpäßlich fühlte und daß bei
seinem hohen Alter immerhin ernste Besorgnisse gerechtfertigt

waren . Trotzdem hat die Nachricht von seinem hinscheiden die
hiesigen türkischen Kreise überrascht . Ueber die Nachfolgerschaft
liegen bei den hiesigen offiziellen Stellen noch keine Meldungen vor.
Es wird allgemein angenommen , daß der Prinz Wahid Eddin , der
bei Lebzeiten des Sultans zun , Thronfolger vorgesehen sei, 111111=
mehr auf den Thron kommen wird . Es darf darauf hingewiesen
werden , daß zwischen unserem Kaiser und dem Prinzen lebhafte
persönliche Beziehungen seit dem Tage bestehen , an dem der Thron¬
folger auf seine Eingaben vor inehreren Monaten nach Deutschland
gekommen war und "im kaiserlichen Hauptquartier längere Zeit ge¬
weilt hatte.

Sultan Muhammed Reschad Chan Y . Ghazi wurde am 3. Ro-
veniber 1844 in Konstantinopel als Sohn des Großsultans Abdul
Medschid geboren , ist also 74 Jahre alt gewordM . Er folgte seinem
Bruder Abdul Hamid am 27.' April 1909 in der Regierung.

Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wird aus Konstan¬
tinopel ge,neidet : Der Tod des Sultans wurde dein deutschen Bot¬
schafter durch einen Flügeladjutanten des Sultans mitgeteilt . Graf
Bcrnstorff hat sofort seinen Beileidsbesuch bei der hohen Pforte
gemacht . Wann der verstorbene Herrscher beigesetzt wird , ist noch
nicht bestiinml , doch wird die Beisetzung nach dem Brauche wahr¬
scheinlich so zeitig stattfinden , daß die Entsendung eines Vertreters
des Deutschen Kaisers nicht möglich sein wird . Der Sultan stand
im 74. Lebensjahr und lvar schon seit längerer Zeit kränklich.

Der neue Sultan.
Wahid Eddin ist geboren in Konstantinopel am 12. Januar

1861 . Er ist der jüngste Bruder des verstorbenen Sultans
Muhamed V. und der Sultane Murad Y . und Abdul Hamid.
Thronfolaer ist jetzt Prinz Abdul -Medjid -Efsendi , der am 27. Juni
1869 in Konstantinopel geboren ist, da nach dem türkischen Thron¬
folgegesetz der älteste Prinz des Hauses und nicht der älteste Sohn
des Sultans zur Regierung gelangt . Abdul -Medjid ist der älteste
Sohn des 1876 verstorbenen Großsultans Abdul -Aziz -Chan , eines
Vatersdruders des jetzt verstorbenen Sultans.

Aus Stadt , Kreis u.Umgebung.
Biebrich.

* Auf die Anzeige der Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft Ber¬
lin SW . 48, betr . Wo 'llablieferung in heutiger Nummer , sei an dieser
Stelle besonders hingewiesen.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kgl . mete¬
orologischen Station von h . h 0 l l b u r g. Der Monat Juni ergab
39,6 — 39 :l/5 Liter Wasser auf einen Quadratmeter . Die größte
höhe in 24 Stunden betrug 15,3 mm , gemessen am 29. Zahl
der Tage mit Regen 8, mit Sturm 3, mit Gewitter 2, mit Tau 3,
mit Nebel 1. Die Niederschlagsmenge im ersten Drittel des Monats
betrug 0,0, im zweiten 8,3, im dritten 31,3 mm.

* Seltsames Sommerwetter!  Die vorige Woche
gehörte zu den kältesten Sommerwochen , die Mitteleuropa seit Jahr¬
zehnten erlebt hat . Bei bedecktem Himmel und häufigen , vielfach
tagelang ununterbrochenen Regenfällen blieben die Temperaturen
im grüßten Teile des Landes selbst mittags unter 15, vielfach sogar
noch unter 10 Grad Wärme , und die Temperaturmittelwerte lagen
niedriger , als je zuvor in dieser Jahreszeit . Die ungünstige Wetter¬
lage entstand durch die Verlagerung eines Minimums über Süd¬
skandinavien , dessen Bereich sich südwärts bis zu den Alpen er¬
streckte, und das sowohl im Westen wie im Osten von Gebieten hohen
Luftdrucks umschlossen war . Nachdem nun diese Woche eine erfreu¬
liche Aenderung der Wetterlage gebracht , zeigte sich am gestrigen
Mittwoch wieder der Himmel grau in grau und bei abgekühlter
Temperatur ging ein „Dauer -Landregen " hernieder . Möge bald
unser lebhaftes Sehnen nach rechtem Sommerwetter , nach Sonnen¬
schein und Wärme , sich für die Dauer erfüllen!

* Wiederholt sind Postsendungen an Krankenschwestern , die sich
krankheits - oder erholungshalber in der Heimat aufhielten , mit dem
Vermerk „Feldpostbrief " versehen , abgesandt worden . Es wird
darauf aufmerksam gemacht , daß diese Sendungen portopflichtig
sind, da nur dem auf dem Kriegsschauplätze wirklich tätigen Per¬
sonal der freiwilligen Krankenpflege die Portovergünstigungen ge¬
währt werden.

* Unberechtigte Ordensträger.  In jüngster Zeit ist
wieder viel beobachtet worden , daß unbefugt das Band des Eisernen
Kreuzes oder dieses selbst getragen wird . Eine Reihe von Fällen
ist bereits abgeurteilt worden . Es wird darauf hingewiesen , daß
Zuwiderhandlungen mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
werden können . Wem solche zur Kenntnis kommen , der zeige sie
ungesäumt an . Vielfach ist nur falsche Eitelkeit die Triebfeder des
unerlaubten Ordenstragens , häufig aber handelt es sich um einen
gefährlichen Deckmantel zrzr Erreichung unlauterer Zwecke (Spio¬
nage . Bettelei usw .). Das gleiche gilt von dem unbefugten Tragen
der Verwundetenabzeichen , hier ist ferner festgestellt worden , daß
viele ehemalige Soldaten der Ansicht sind, sie dürften das Ehren¬
zeichen um ihrer Verwundung willen , ohne weiteres anlegen . Diese
Ansicht ist irrig . Nur derjenige darf es anlegen , dem die Befugnis
dazu von der militärischen Dienststelle ausdrücklich verliehen
morden ist. Im Interesse der berechtigten Träger wird empfohlen,
die Ausweise stets bei sich zu führen , da beabsichtigt wird , eine ver¬
schärfte Kontrolle der Ordensträger herbeizuführen.

wc Wiesbaden . Der vom Wiesbadener Schwurgericht zum
Tode verurteilte Raubmörder Renno aus Münster im Taunus hat
nunmehr doch wider das Urteil die Nichtigkeitsbeschwerde einge¬
legt . — Die Ehefrau Elisabeth Manthe aus Wiesbaden hat sich bei
dem sie wegen versuchter Tötung und schwerer Urkundenfälschung in
vier Jahre ' Zuchthaus nebst zehnjährigem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte nehmenden Urteil des Schwurgerichts beruhigt und von
der Einlegung des Rechtsmittels abgesehen.

wc Wiesbaden . In der letzten Zeit hat die Zahl deriemgen,
welche durch Willenserklärungen an den dazu eingesetzten amtlichen
Stellen ihre Feuerbestattung anordnen , erheblich zugenommen . —
Bei den Ehescheidungen scheint noch immer der Höhepunkt nicht
erreicht zu sein, vielmehr ist ihre Zahl bei uns noch in der Zunahme
begrisfen . Es mag hier sestgestellt sein, daß die Ehescheidungs¬
klagen säst durchweg mit Untreue begründet und daß — so ver¬
sichert uns wenigstens Jemand , der nach seinem Berufe in solchen
Sachen Bescheid weiß — das weibliche Geschlecht dabei ungleich
mehr schuldhaft beteiligt ist, als das männliche.

Wiesbaden . Das städtische Lebensmittelamt macht daraus auf¬
merksam , daß die in dieser Woche zum Verkauf gelangende Butter
leider nicht von besonderer Güte ist. Das Lebensmittelamt , welches
die Butter so annehmen muh . wie sie von den Zentralstellen ge¬
liefert wird , trägt an der Beschaffenheit der Butter weder ein Ver¬
schulden, noch hat es die Möglichkeit , irgend etwas daran zu ändern.
Ein Umtausch der Butter kann nicht stattfinden.

—' Der beim Postamt in Soden beschäftigte L . Schm , ließ sich
von einer .Hotelangestellten verleiten , die Briese an ihren Verlobten,
dem sie nicht recht 'traute , einer besonderen Kontrolle zu unterziehen.
Die Verführerin kam wegen Bestechung mit 20 Mark Geldstrafe
davon , Schm , aber erhielt wegen Amtsvergehen und Annahme von
Geschenken 1 Woche Gefängnis.

— Zur Wahl eines Pfarrers an der Marktkirche waren Vor¬
stand und Pertretung dieser Gemeinde in die Kirche eingeladen . Der
Wahlhandlung ging ' ein Gottesdienst voraus , den der Wahlkom¬
missar , Herr Geheimer Konsistorialrat Eibach , hielt . Gewählt wurde
mit großer Stimmenmehrheit Herr Pfarrer Dr . Meinecke zu Saar¬
brücken, der bekanntlich einige Jahre als Hilfsprediger an der Berg¬
kirche hier wirkte ».

Schierstein . Am 1. Juli blickte die Schiersteiner Zeitung auf
ein 25jähriges Bestehen zurück . Aus bescheidenen Anfängen heraus
hat sich die Zeitung zu einem angesehenen Lokalblatte entwickelt : ein
Verdienst des jetzigen Besitzers und Schriftleiters Herrn Wilh.
Probst , der Verlag ' und Druckerei im Jahre 1910 käuflich erworben
hatte . Wir wünschen dem Zeitungsjubilar eine weitere gedeihliche
Fortentwicklung.

Hattenheim . Durch ein Großfeuer wurden Montag nacht Hier¬
selbst ein Wohnhaus und zwei Scheunen eingeüschert . Zur Ein¬
dämmung des Brandherdes mußten die Mainzer Militärfeuermehr
und die Wiesbadener Feuerwehr alarmiert werden.

— Flörsheim , 3. Juli . Sein 25jähriges Dienstjubiläum als
Kassierer des hiesigen Vorschußvereins feierte am letzten Montag
Herr Karl Finger van hier . Von Interesse dürste sein, die Entwick¬
lung der Kasse innerhalb der letzten 25 Jahre an der Hand von eini¬
gen" wenigen Zahlen festzustellen . Im Jahre 1893 hatte die Kasse
bei 320 Mitgliedern einen Gesamtumsatz von 848 169 Mark , heute
aber bei 389 Mitgliedern einen solchen von 7 795 000 Mark , also

mehr als den neunfachen Betrag . Der jährliche Reingewinn ist ln
diesen 25 Jahren von 3648 Mark auf 15 765 Mark gestiegen . — Das
hiesige Gasthaus „zum Schützenhof " ging um die Summe von
52 UUO Mark durch Kauf in den Besitz der vereinigten katholischen
Vereine Flörsheims über , die das Anwesen zu einem Bereinshause-
umgestalten wollen.

Aus dem Taunus , 4. Jiili . Die Wildschweinplage macht sich
auch im Taunus seit einem Jahre recht unliebsam bemerkbar , na¬
mentlich in den Gemarkungen des Jdsteiner und Eppsteiner Be¬
zirks . Gemeinsame Polizeijagden hatten jetzt den Erfolg , daß bei
Neuhof , Orlen und Ehrenbach zwei Bachen mit sieben Frischlingen
zur Strecke gebracht werden konnten . Ferner wurde bei Engen¬
hahn ein starker Keiler erlegt . .

Neuhof i. T . In einem hiesigen Hause fand das Militärkom¬
mando bei einer Haussuchung nach verstecktem Getreide 17 Säcke
mit Brotgetreide.

Dorsweil (Taunus ). 4 . Juli . Tod durch Fliegenstich. Die
15jährige Berta Löw wurde von einer Fliege ins Auge gestochen.
Es entstand eine Blutvergiftung , der das Mädchen nach qualvollem
Leiden erlag.

höchsta. IN.. 4. Juli. . Das Schöffengericht verurteilte den
Viehhändler Fritz Himmelreich aus Eschborn wegen unerlaubter
Schlachtungen , Verkaufs von Fleisch ohne Fleischkarten und Ueber-
chreitung der Höchstpreise für Schweinefleisch zu 2500 Mark Geld-
trafe . Außerdein soll von Himmelreich der durch die Ueberschrei-

tung des Höchstpreises erzielte Mehrgewinn in einem besonderen
Verfahren ermittelt und dann beschlagnahmt werden . Der Ange¬
klagte hatte seit langer Zeit bis Juni 1917 in der hiesigen Ofcn-
chwärze - und Rußfabrik eine Geheimschlächterei betrieben , geschlach¬

tete Schweine in den schmutzstarrenden Badewannen abgebrüht
und zerlegt und das schmutzige rußfarbene Fleisch ersten Hotels und
Speiserestaurants in Frankfurt und Soden zu Wucherpreisen ver¬
kauft . An der Hand einer „Kundenliste " forschte man , als die Sache *
aufgedeckt wurde , in zahlreichen Frankfurter Gaststätten nach der
gelieferten Fleischnrenge nach , fand aber nur im „Frankfurter Hof"
in den Büchern einen Nachweis über 670 Pfund höchster Fleisches,
das Pfund zu 4,30 Mark . Infolgedessen hatte sich der Direktor des
„Frankfurter Hofes " , Wangemann , vor Gericht zu verantworten.
Er wurde freigesprochen , da man seinen Angaben , er habe das
Fleisch als „markenfreies " Spanferkelfleisch gekauft , Glauben
schenkte. Aus dem gleichen Grunde wurde auch Hotelbesitzer Vogel
aus Soden freigesprochen . Direktor Wangemann erklärte zudem,
dnß er das Fleisch nicht für seine Hotelgäste , sondern für das Hotel¬
personal , das mit seinen Rationen nicht auskomme , erworben habe,
worüber man im Gerichtssaal natürlich in Heiterkeit ausbrach . Der
Metzger Fuchs und der Arbeiter Raas aus höchst wurden wegen
Beihilfe zu 500 bezw . 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

Frankfurt , 4. Juli . Ein lOjähriger Junge wurde heute mittag
dabei überrascht , als er iy einem hause der Schloßstraße mit Nach-
chlüsseln eine Mansarde erbrechen wollte . Das Bürschchen hatte
chon mehrere Tage die Schule geschwänzt und wurde bereits ze¬
ucht. — Aus einem Postpaket -Eisenbahnwagen , der regelmäßig

ohne Begleitung von hier nach . Hamburg rollt , wurden stets zahl¬
reiche Pakete gestohlen . Trotz schärfster Aufsicht konnte jedoch nie¬
mals der Dieb entdeckt werden . Da ließ sich mit Erlaubnis seiner
Vorgesetzten ein hiesiger Oberpostschaffner mit in den Paketwagen
„einbauen " und machte die Reise nach Hamburg mit . Und er hatte
Glück. Kaum stand der Waggon auf dem Hamburger Bahnhof,
als er auch schon von dem geheimnisvollen Dieb besucht wurde und
ausgcplündert werden sollte . Der Täter war ein im Dienst ergrau¬
ter Rangiermeister , der sich seit langer Zeit an dem fremden Gut
vergriffen hatte.

Dillenburg , 4. Juli . Bei einer Floßfahrt in der Badeanstalt zu
Neunkirchen schlug das Fahrzeug um , wobei die beiden 10 und
7 Jahre alten Söhne der Familie Dormann den Tod im Wasser
fanden.

Frankfurt , 3 . Juli . Der heutige Pferdemarkt am Ostbahnhof
wies einen Auftrieb von 416 Pferden auf , die bei reger Kauflust
rasch verkauft waren . In der Hauptsache waren Landwirte die
Käufer . Die Preise bewegten sich wie schon bei den früheren Märk¬
ten abermals in schwindelnder höhe ; namentlich wurden für schwere
Arbeitspferde erster Güte fast unglaubliche Preise — bis zu 15 000
Mark — angelegt . Aber auch leichtere Tiere erzielten hohe Preise.

Rüffelsheim , 4. Juli . Der 18jährige Eisendreher Gustav
Vermarinen kaufte für einen französischen Kriegsgefangenen eine
Mütze und händigte sie ihm aus . Das Groß -Gerauer Schöffenge¬
richt verurteilte ihn für diese unbedachte Handlung zu drei Wochen
Gefängnis.

Bingen . Der Schaffner Klein ; aus Bischofsheim wurde Mitt¬
woch nacht von den Puffern zweier Güterwagen totgedrückt.

Die Seemannsbraut.
Ein deutscher Seeroman von G. E l st e r.

(3. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Grete stand einen Augenblick schweigend da . Als sie hörte,

daß sich ihr Vater auf sein Bett geworfen hatte , wandte sie sich zu
Binneweis.

Es war nicht recht von Ihnen , daß Sie meinen Vater zum
Trinken verleiteten , sagte sie streng.

Bitte um Verzeihung , Fräulein , entgegnete er lächelnd . Das
Verleiten war nicht nötig , Hab' ich auch nicht getan , Ihr Vater be¬
sorgt das ganz allein.

Sie hätten ihn zurückhalten sollen.
Ich Hab' es versucht , Fräulein . Aber er ist zu halsstarrig.

Wenn er einmal im Zuge ist, dann geht er durch wie ein Schiss,
dem ein frischer Nordwest die Segel bläst . Sie müssen nicht schlecht
von mir denken , Fräulein.

Was ich von Ihnen zu denken habe , weiß ich allein , erwiderte
sie stolz. Gute Nacht , ich glaube , Ihre Wache beginnt.

Sie wandte sich ab.
Fräulein Ewarsen , rief er , und in seiner Stimme lag eine ver¬

steckte Drohung.
Sie blieb stehen . Was wollen Sie denn noch?
Fräulein Ewarsen , ich will Ihnen einen guten Rat geben,

hüten Sie sich vor dem da oben.
Er deutete »ach der Decke.
Ich verstehe Sie nicht , entgegnete Grete errötend.
'Ich sehe, daß Sie mich wohl verstehen , sagte er.
Mit einem stolzen Achselzucken wandte sie sich ab und ging in

ihre Kammer.
5.

Und das Meer lag still und eben
Einem reinen Spiegel gleich.
Keines Windes leises Weben
Regte das kristallne Reich.
Lustige Delphinenscharen
Scherzten in dem silberklaren
Reinen Element umher.
Und in schwärzlich grauen Zügen
Aus dem Meergrund aufgestiegen
Kain der Thetis buntes Heer.

Unaufhaltsam jagte die „Nymphe " durch die leichtbewegten rol¬
lenden Wogen deni Äequator zu . Wie ein scheuer Renner eilte das
Fahrzeug dahin , ein märchenhaftes Gebilde von schwellendem,
schneeigem Leinen , gleich einer leichten Federwolke auf tiefblauem
himmelsplan.

Es herrschte beständiges , schönes Wetter , die Mannschaft hatte
leichten Dienst . Mit immer gleichgestellten Segeln und gleichem
Ruder schwebte das Schiff dahin . Wie ein dunkles Wölkchen im
lichterfüllten Acther tauchte hie und da ein einsames Jnselche » aus
der leuchtenden Flut empor . Seevögel umkreisten die einsamen
Felsen , umflatterten neugierig die schlanken Masten des Schif¬
fes , um auf raschen Schwingen in die nebelblaue Ferne zu ent¬
schwinden.

Eine farbenprächtige Glut lag leuchtend auf der unendlichen
Tiefe , deren Bläue , unterbrochen von dem schneeigen Weiß der
heranrollenden Wellenkämme , bis in die Tiefe sonnendurchstrahlt
und von einer fast kristallenen Durchsichtigkeit war.

Im blitzenden Silberlicht huschten zitternd und flimmernd in
dichten Scharen die fliegenden Fische über die Wellen , berührten
hie und da die Wogenkämme , tauchten dort unter , um sich im
nächsten Augenblick , aufgeschreckt durch die unheimliche Erscheinung
des Klipp -Fisches , aufs neue in das Helle Sonnenlicht emporzu-
schnellen . Mit ausgebreiteten Flossen eilten sie dahin , die Wasser-



tropfen perlten von ihren nlänzenden Leibern, die Sonnenstrahlen
blitzten auf der nassen Silberhaut , in vielfarbigen Reflexen erstrah¬
lend. Und ebenso herrlich wie im Tage zeigte sich das Meer im
nächtlichen Sternenglanze . Häher und höher stieg der prächtige süd¬
lich« Sternenhimmel empor: schon erglänzte über dem Horizont das
Kreuz des Südens mit seinen flammenden Diamanten , und der
ferne Nordstern sowie das Sternbild des nordischen Morgens san¬
ken tiefer und tiefer zum Horizont hinab.

Man näherte sich der Linie. Der Wind ward schwächer und
schwächer: man mar in die Region der Kalmen gelangt.

Auf der Bark herrschte in diesen Tagen ein reges Treiben . Be¬
sonders der alte Theising, der Zimmermann und die anderen äl¬
teren Matrosen nahmen an diesen Beratungen tell, und eines Tages
»rschien Theising vor Kapitän Ewarsen und sagte: Kapitän , mit
Perlaub , morgen passieren wir die Linie.

Ja , Theising, die haben wir schon öfter passiert.
Freilich, — aber es sind da einige Neulinge, und ich glaube,

der alte Neptun hat es auf sie abgesehen.
Ach so, Ihr wollt Euch einen Spaß machen! Na , man immer

zu, Theising. Wenn der alte Neptun erscheint, will ich ihn mit
einem steifen Grog bewirten.

• Danke schön, Kapitän , ich werd's ausrichten. Er ging zu seinen
Kameraden, die eifrig zusammen flüsterten.

Hättet den dummen Spuk nicht erlauben sollen, Kapitän , sagte
Binneweis mürrisch, der neben dem Kapitän stand.

Warum nicht, Karl ? Die Leute wollen auch mal eine kleine
Abwechlung haben, und zu tun gibt es ja in diesen verdammten
Kalmen auch wenig.

Ich denke, wir werden morgen oder übermorgen eine ganz
hübsche Brise haben. Das Wasser kräuselt sich schon.

Soll mich freuen, Karl . —
Am andern Tage wehte allerdings eine leise Brise, welche das

Schiff in ruhiger , angenehmer Fahrt weiter trug . Binneweis , der
die Berechnungen angestellt hatte, meldete, daß man um 3 Uhr die
Linie passieren würde.

Na, dann wollen wir um diese Zeit uns alle auf dem Achter¬
deck versammeln, sagte Ewarsen lächelnd. Und alle. Mann sollen an
Bord kommen, der alte Neptun wird wohl nicht lange auf sich war¬
ten lassen.

Heiter strahlte die Sonne vom wolkenlosen Himmel auf das
leicht gekräuselte Meer. Die Hitze war freilich drückend, doch erträglich
durch den erfrischenden Hauch der Brise, zumal über dem Achterdeck
ein großes Sonnenseüel gespannt war . Hier nahm Kapitän Ewarsen
mit Grete und den beiden Steuerleuten Platz. Die Mannschaft grup¬
pierte sich um sie. wie sie gerade Platz fand, der Koch stand mit einem
großen Glas Rum mit Zucker bereit. Das Meerfest konnte beginnen.
Plötzlich ertönte vom Bug des Schiffes, scheinbar vom Meer kom¬
mend, der Ruf:

Schipp ahoi! —
Halloh, — halloh! antwortete Ewarsen lachend.
Wie heit dat Schipp? läßt sich die kräftige Stimme wieder

vernehmen, an der man jedoch unschwer den alten Theising er¬
kannte.

Die „Nymphe".
Wo kömmt se her?
Dan Bremerhaven!
Wo wullt se hen?
Nach Rio —
Wie lang sind Se op de Reis' ?
Zwanzig Tage!
Kann ick an Bord kommen?
Komm nur , oller Neptun!
Und nun stieg Neptun an der Spitze seines Hofstaates an Bord.

Aber der Meerg'ott erschien nicht in antikem 'Kostüm, sondern be¬
kundete eine augenscheinliche Vorliebe für großkarriertes Zeug mit
breitem Streifenmuster . Ein weiter Mantel , mit allerhand bunten
Lappen verziert, umhüllte die behäbige breite Gestalt. Eine riesige
Ävckenperücke und ein bis zum Boden reichender Dollbart aus aus¬
gedrehtem Tauwerk umrahmte das buntbemalte Gesicht, in dem be¬
sonders die grellrot leuchtende Nase auffiel. In der Hand hielt er
einen mächtigen Dreizack. D«r Sekretär des Meergottes , der ein
großes Buch trug und der Doktor mit einer gewaltigen Spritze, einer
schrecklichen Zange zum Zahnziehen und einem Rasiermesser, das
einem Schlachtschwertglich, waren ähnlich ausstaffiert . Der Meer-
qott leerte zur Begrüßung das Glas Rum , das ihm der Koch prä¬
sentierte. Dann hielt er eine Ansprache, in der er auf die Wichtig¬
keit dieser Stunde hinwies, und dann folgte die Zeremonie der
Taufe an diejenige Mannschaft, welche zum erstenmal hie Linie
passierte.

Es waren dies einige Leichtmatrosen und Fritz Gründig , der
Schiffsjunge.

Als sich die Opfer dieser Taufe, pudelnaß, prustend und sich
schüttelnd, entfernten , trat der Meergott wieder vor den Kapitän,
nachdem er sich das Glas von neuem hattte füllen lassen.

Ich wünsche dem Herrn Kapitän und den Herren Steuerleuten
eine glatte Fahrt , und was ich dazu tun kann, soll geschehen. Aber
da sah ich auch noch ein hübsches, junges ' Fräulein . Das muß dem
Schiff Glück bringen, und ich leere mein Glas auf das Wohl -des
Fräuleins und wünsche, daß die junge Dame auf der Fahr ! einen
hübschen Seemann als Bräutigam findet. Das ist mein Wunsch, ich
leere darauf mein Glas!

Ewarsen nickte ihm fröhlich zu: er mar ein Freund der derben
und doch gutmütigen Seemannsspäße . Der erste Steuermann aber
blickte finster drein und zerrte verdrießlich an seinem roten Bart.

Grete errötete und wagte nicht, die Augen aufzuschlagen, weil
sie fürchtete, dem Blicke Hennings zu begegnen. Dieser aber sah
ernst aufs Meer hinaus.

Der Meergott schulterte seinen Dreizack, trat in militärischer
Haltung vor den Kapitän und sprach: Kapitän , ich habe meine
Schuldigkeit getan, jetzt kommt die Reihe an Euch.

Dieser lachte: Hast Deine Sache brav gemacht, Herr Neptunius.
deshalb lade ich Euch alle auf heute abend zu einem feinen Glas
Grog ein.

Wir werden komnien, Kapitän , sagte Neptun würdevoll. Dann
wandte er sich an die Mannschaft und rief: Iunqens , der Kapitän
hat uns zu einem Glas Grog eingeladen. das ist ein feiner Kerl, den
wir hoch leben lassen müssen. Er und sein Fräulein Tochter, sie
leben — hoch!

Jubelnd stimmte die Mannschaft in den Ruf ein. Bald darauf
ertönte fröhlicher Gesang.

Kapitän Ewarsen und Henning mischten sich unter die lustigen
Gesellen. Binneweis ging mißlaunig auf dein Achterdeck auf ui.d
nieder, zuweilen verstohlene Blicke nach Grete werfend, die sich an
das äußerste Ende des Deckes zurückgezogen hatte und. die Arme
auf die Reeling gelegt, gedankenvoll das Spiel der Wellen be¬
obachtete. Es mär ihr in der letzten Zeit inanchmal recht schwer
ums Herz. Die Szene in der Kajüste ihres Vaters hatte ihr die
Augen geöffnet über die Absichten des ersten Steuermanns , und
verschiedene Andeutungen ihres Vaters zeigten ihr, daß dieser mit
den Plänen des Steuermanns einverstanden war . Cr hatte ihr
streng verboten, mit Henning zu plaudern . Das schickt sich nicht für
die Tochter des Kapitäns , sagte er barsch. Der Bnhnsesi ist ja ein
fixer Seemann , aber er ist noch ein Grünschnabel, und wenn die
Leutesehen, daß ihr beieinander steht, wie es schon oft der Kaü « «er,
so reden sie gleich dunimes Zeug.

Grete wich infolge dessen Henning so viel als möglich aus . Sie
sahen sich nicht mehr allein, aber ihre Augen hielten doch geheime
Zwiesprache, und das tröstete Henning, der wohl einsah, daß er mit
seiner Werbung um Gretes Hand warten müsse, bis er es in seinem
Berirsi weiter gebracht hatte. Aber die Sehnsucht des Herzens laßt
sich doch nicht zurückdrünqen. und oftmals saß Henning traurig da
und grübelte darüber nach, wie er in seinem Beruf rascher vorwärts
kommen könnte.

Dar Neptun -Fest dauerte bis zum späten Abend. Kapitän
Ewarsen feierte wacker mit und schließlich hatte auch Binneweis,
überdrüssig seiner Einsamkeit, an dem Trinkgelage teilgenommen.
Endlich aber schickte Ewarsen die Mannschaft zur Ruhe, und auch er
und Binneweis suchten mit schweren Köpfen ihre Kojen auf.

Die Führung des Schiffes lag allein in den Händen Hennings,
der sich dem Trinkgelage fern geholten hatte. Er schritt auf dem
Achterdeck auf und ob. zuweilen den Mann am Ruder beobachtend,
«inen Blick zu den Segeln emporwerfend, oder die Wache auf der
Dark mit einigen Worten ermunternd . Tiefe Ruhe herrschte auf
dem Deck. Die Brise flüsterte in den Segeln und in dem Takelwerk.
Das Meer murmelte leise. Ein prachtvoller Sternenhimmel wölbte '
sich über dem Wasser.

Henning wurde es ganz träumerisch zu Sinn . Er träunite von
einer einsamen grünen Insel , die von den blauen Wellen des Meeres
»mrauscht war . Und neben ihm stand das Mädchen, das er mehr
liebte als sein Leben, und Hand in Hand wandelten sie im Schatten
der Palmen über den samtweichen Rasen dahin.

Doch plötzlich horchte er angestrengt auf. Ein leiser Rascheln
vernahm er, und da au» dem Schatten des Hecks, verborgen durch
das noch immer aufgespannt« Sonnensegel, löste sich eine schlanke
Mädchengestalt.

Grete ! rief er leise, und streckte ihr beide Hände entgegen.
Me flog auf ihn zu, er zog sie an sich und sie lehnte den Kopf

an seine Schulter.
Eine Weile standen sie da in innigem, schweigendem Umfangen.

Dann löste sie sich aus seinen Armen.
Gute Nacht, Henning, flüsterte sie, ich muß eilen!
Doch er ließ sie nicht frei. Noch einmal zog er sie an sich und

sagte leise: Grete, — liebe Grete, willst Du meine teure Braut sein?
Willst Du auf mich warten , bis ich Dich einst heimsühren kann als
mein liebes Weib?

Da ging ein leiser Schauer durch ihre Gestalt und fester
schmiegte sie sich an seine Brust.

Ja , Henning, ich will auf Dich warten , lächelte sie, denn ich
liebe Dich von ganzem Herzen.

In seligem Schweigen versunken standen sie da. Plötzlich kam
ein lichter Schein über das dunkle Meer gezogen. Heller und heller
war das Leuchten, und nach kurzer Zeit leuchtete die ganze weite
Flut in goldiger, strahlender Glut , und es war , als zöge das Schiff
durch flüssiges Gold dahin.

In verschiedenen Farben erglänzten die Wellen. Das Kielwasser
des Schiffes und die schäumenden Wellenköpse schimmerten wie
reines Silber , nur einzelne Punkte waren in glänzende Lichter
getaucht, während die ganze Malle der Flut durch und durch er¬
leuchtet war wie von elektrischem Licht. Weiterhin mar das dunkel¬
blaue Meer wie mit tausend glühenden Sternen besät, hier ein be¬
ständiges Licht verbreitend, dort blitzschnell auftauchend und ver¬
schwindend, wie ein leuchtender Meteor am nächtlichen Himmel. Oft
glichen die Sterne mächtig flammenden Sonnen oder herriicken
Flammen . Dann aber schwammen sie mehr und mebr ineinander
und das Meer gleich einer einzigen, feurigen Glutmasse.

Das Meerleuchten! Es war ein Schauspiel, lo herrlich, so präch¬
tig. wie es die beiden jungen Menscken an Bord des Schiffes noch
nickt gesehen hatten. Und wie das Meer aufleucktete i» magischem
Licht, so erfüllte freudige, fröhliche Heiterkeit, seliaer Friede ihre
Herzen, die sich in dieser wunderbaren Sternennaclst auf einsamer
See fürs ganze Leben gefunden hatten.

Sie gelobten sich Treu « bis zum Tode.
6.

Und es wallet und brauset und siedet und zischt,
Wie wenn Wasser mit Feuer sich mengt.
Bis zum Himmel spritzet die dampfende Gischt,
Und Flut auf Flut sich ohn' Ende drängt.
Und will sich nimmer erschöpfen und leeren.
Als wolle das Meer noch ein Meer gebär»».

Ohne weiteren Zwilckenfall wurde Rio de Janeiro , di« ge¬
waltige Houvtstadt Brasiliens , erreicht. Hier wurde ein Teil der
Ladung gelöscht und andere Waren dafür eingenommen. Kapitän
Ewarsen erhielt hier aber auch die Weisung, die Holen Südamerikas
anzulaufen und dann um Kan .Horn nach Balpareiso zu legeln. um
dort eine Ladung Häute und Felle einzunehmen, da der Marlfivreis
dort sehr billig war und der Rheder hoffte, ein zweites Geschäft da¬
mit zu machen. So aino die „Nnmvbe" denn bald wieder unter
Segel , um genau südlich Kurs zu nehmen.

Die Verhältnisse an Bord hatten llck nickt geändert . Henning
und Grete waren übereingekommen, fick während der Reise mäg-
lickst fern von einander zu halten, um nickt den Verdacht des ersten
Steuermanns zu wecken, der sie mit argwöhnischen Augen be>
obachtete. Sie waren sich ihrer Liebe und Treue gewiß, und m»nn
sie nur erst wieder daheim waren und Kavitän Eworstn dem Ein¬
fluß des ersten Steuermanns entzogen war . dann hofften sie mit
Bestimmtheit, daß ihr Geschick eine günstige Wendung nehmen
werde.

Das baricke, ranke Wesen, das Ewarsen eine Zeit lang ge»en
Henning gezeigt, batte fick noch und nack wieder gemildert. Der
alte Seemann mußte die Tüchtigkeit des junaen Steuermann « «n-
erkennen. auf den er fick zu jed»r Zeit verlassen könnt», möhrenh
Binneweis es mit dem Dienst nicht allzu aenou nahm und stet« »»£.°
drießlich und mürrisch war . wenn mol schleckt»? Wetter eintrat und
größere Anforderunoen an seine Tätigkeit gestellt wurden.

So mar er n" ifi gar nicht damit einverstanden daß die
„Nnmvhe" ihren Weg um Kan Horn nehmen sollte. Er haste »»-
hasst, doß man von Südamerika direkt nach Bremerhaven zurnck-
kehren würde.

(Fortsetzung folgt.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Das Reden.
Reden ist Silber , Schweigen Gold, — so mahnte das Sprich¬

wort Jeden , — und wer dos Gute hat gewollt, — der soll nicht so
viel reden. Die Reden führen nicht zum Ziel, — geredet wird
meist viel zu viel, — nur Taten sind zu preisen, — denn sie allein
beweisen! -

Nie brachte Reden Sieg und Heil, — welch Sinn auch darin
steckte, — und oft erreichts das Gegenteil — von dem, was man
bezweckte..— Schwer fällt das Reden ins Gewicht, — zumal, wenn
ein Minister spricht. — Er wird in fremden Landen — mit Absicht
falsch verstanden. — — *

Wenn je ein deutscher Mann betont die deutsche Friedens¬
liebe. — dann wird er bas dafür belohnt, — man wittert andre
Triebe . — Wir sind ja schon daran gewöhnt, — der Franzmann
schreit, der Brite höhnt: — Ein Zeichen seis der Schwäche, — daß
man vom Frieden spreche! —

Das Reden bringt uns nie Gewinn , — um was es sich auch
handelt, — so lang ein Gegner Wort und Sinn — verdreht, ver¬
fälscht, verschandelt. — Nur Undank ist der Rede Lohn, — wir
Habens mehr wie einmal schon— in diesem Krieg erfahren , — das
soll man sich ersparen.

Wie auch das Reden sei gemeint, — wenn wirs genau be¬
trachte», — mit Worten schlägt man keinen Feind , — gewinnt man
keine Schlachten. — ltnd wenn der Feind auch fort und fort — im
Munde führt das große Wort , — so kann ihm das nichts nützen, —
und seine Macht nicht stützen! —

Wir aber wollen durch b:e Tat — die deutsche Kraft beweisen,
— noch immer hat sich als probat — bewährt das deutsche Eisen. --
Wo? braucht es da der Reden viel, — weit schneller führt das
Schwert zum Ziel. — Wenn die Geschütze dröhnen, — pergeht dem
Feind das Höhnen. -

Auch ohne Reden können wir — dem Feind die Wahrheit zei¬
gen, — Geschrieben steht auf dem Panier : — Wir kämpfen, aber
schweigen! — Wir halten bis zum Endsieg durch, — fürs Uebrigs
sorgt Hindenburg — und seine tapfren Streiter , — und das genügt!

Ernst Heiter.

Bmries Allerlei.
Kassel. Drei Kinder verschüttet. Beim Lehmholen wurde in

Volkmarsen der Bäckermeister Albrecht mit seinen drei Kindern von
einer einstürzenden Lehmwand begraben. Wäbrend der Vater ge¬
rettet werden kannte, erstickten die Kinder, zwei 11- und 13jährige
Mädchen und ein Zjähriger Knabe.

Straßburg. Der Kaiser hat aus die Bitte eines Straßburger
Sattlermeisters dessen sechs im Felde stehende Söhne , darunter einen
erfolgreichen Flieger vom Schwarzen Meer , zum 60. Geburtstag
des Vaters beurlaubt.

Halle. Der im Heeresberichtwiederholt genannte Leutnant
Löwenhardt , welcher den 34. Luftsieg errang , ist der Sohn des
.Halleschen Studienrats Löwenhardt . Er erhielt unlängst den Orden
Pour le merite. Zwei Brüder starben den Heldentod.

20 Millionen Briese von und an Kriegsgefangene hat das
Kriegsgefangenen-Postbüra in Bern im Monat Mai verarbeitet und
weiter geleitet. Dies ist die höchste bisher, im Kriege erreichte Ver-
kchrsznhl.

Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus München nieldet. hat
das Landgericht in Ambera in der Oberpkalz einen Fabrikarbeiter
wegen Treibriemendiebstahls zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Neueste Nachrichten.
Zu der Wirkung des jüngsten Fliegerangrifld

auf Paris heißt es im „Berliner Tageblatt " : VerschiedeneParijer
Blätter berichten, daß die meisten auf offener Straße verletzten Per¬
sonen nicht von den deutschen Bomben, sondern von den zurück¬
fallenden Geschossen des Pariser Sperrfeuers getroffen wurden.

Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus Bochum: Hibernia
teilt mit, daß die Rettung der vier verschütteten Bergleute auf der
Zeche Shamrock trotz der mit größter Anstrengung fortgesetzten
Rettungsarbeiten noch immer nicht möglich war . Das Unglück hat
sich am 26. Juni ereignet und zwar um elf Uhr abends, so daß die
vier Knappen bereits acht Tage hindurch eingefclsiossen sind. Die
Gewerkschaft kann über ihr Schicksal keine Angaben machen.

München als Sitz von Reichsbehörden?
München,  5 . Juli . Im Münchener Gemeindekollcgium

wurde ein Antrag eingebracht, den Magistrat zu ersuchen, bei den
zuständigen Staatsbehörden und Reichsstellen dahin vorstellig zu
werden, daß Süddeutschland und besonders München mehr als bis¬
her als Sitz für die Reichszentralbehörden bestimmt wird. Es
sollten Schritte unternommen werden, damit der ev. Steucrgerichts»
Hof des Reiches als Sitz München erhält.

Oer Tairchboottrieg.
wba B e r l i n . 5. Juli. UnsereU-Boote haben auf dem nörd-

lichen Kriegsschauplatz neuerdings
15500 Brulkoregistertonnen

seindlichen5-andelsschifssroumes vernicklet.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 5. Juli . ]

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Oestlich von Ipern wurden starke Vorstöße des Feindes abge¬
wiesen. l

Beiderseits der Somme sind gestern früh dem starken engtiichen
Feuer Infanterie-Angriffe des Feindes gefolgt. Auf dem Rorduser
des Flusses brachen sie vor unseren Linien blutig zusammen. Süd¬
lich der Somme drang der Feind in Dorf und Waid hamei ein.
Auf der höhe östlich von hamei wurde der Angriff durch unseren
Gegenstoß zum Scheitern gebracht. Oestlich von villers -Bretonnenr
warfen wir den Feind in seine Ausgangsstellungen zurück. Am
Abend lebte die Gefechtstäkigkeit fast an der ganzen heeresgruppen-
front aus und blieb auch während der Rächt namentlich im gestrigen
Kampfabschnitt gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhöhte Gesechtstäligkeit auf dem westuser der Avrc und bei¬

derseits der Aisne. —
Leutnant Menckhoff errang feinen 35., Leutnant Thuy seinen

24. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeisler: Ludendorss.

Veit.: Wollablieserung. g
Zum Aufkauf der Wolle von Schafhaltern mit

weniger als 30 Schafen sind Bezirksaufkäufer bestellt
worden. Bo» den Bezirksaufkäufern sind Sammel-
stcllen errichtet worden.

Sammelstelle für den Kreis Wiesbaden ist die
Firma

Gebrüder Kahn, Schierstem.
An diese Sammelstellen sollen die Schafhalter ihre

Wolle zur Abschätzung durch den Bezirksaufkäufer lie¬
fern. Der Bezirksaufkäufer kauft diese Wollen gegen
eine Provision für die Kriegswollbedarf Aktiengesell¬
schaft, also nicht für seine Rechnung: er ist angewiesen,

für das rohe, ungewaschene Produkt den höchstpn
Preis zu zahlen unter Zugrundelegung des für ge¬
waschene Wollen festgesetzten Höchstpreises.

Bezirksaufkäufer ist die Firma

A. H- GuggenheimG. m. b.
Mrankkurt a. Bk.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen Ab-
licferungsschein. Auf demselben ist genau vermerkt,
welches Üuantum Strickgarn zum Preise von M. 6.—
per Pfd . er gegen die abqeliescrte Wolle von der
Kricgswollbedarf Aktiengesellschaft erhält.

KneMMedarf-MengefeWast
Berlin SW . 48, Berl . Hcdcmannstr, 1.I

Bestellen Sie sofort
bei ihrem Postamt rur Probe stordwest»
deutschland ; bedeutendste Zeitung:

Das Hamburger
Frembenblatt

mit Handels» und Schistshrls-stachiichteri
und Kupfertiefdruck- geilage
Rundschau im Bilde

DSchentlich dreirehn stusoaden

postdeeugLpreir:
monatlichM. 2.20. vierteljährlichM. 6.60
probenummrr kosten - und portofrei

IDeit über 150000 Rbonnenten

mmmmmmmmsä
Präm. Gold . Medaille Paal Rehm,

Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedriehstr . 50 , I,

Zaheschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen , Kunstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
sprechet . : 8—8 Uhr . Telefon 3118.

> Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.
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